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Neukirchen vorm Wald. „Lasst Frauen um
mich sein“ – das könnte das Motto von
Hans Grasmeier (38) sein. Ehefrau Doris
(36) brachte am 11. April um 20.09 Uhr Lie-
sa Marie im Klinikum Passau zur Welt. Die
Kleine – bei der Geburt war sie 50 Zentime-
ter groß und 2710 Gramm leicht – ist die
dritte Tochter, nach Christina (13) und Ste-
fanie (8). Daheim ist die Familie in Neukir-
chen vorm Wald. − red/Foto: Eckelt

Mehr Babys unter:
www.pnp.de/baby-galerie

Tittling. Die Kartage werden am
Gründonnerstag mit dem Abend-
mahlsgottesdienst um 19 Uhr in
der Pfarrkirche St. Vitus eröffnet.
Die anschließenden Ölbergstun-
den enden um 22 Uhr mit der Ein-
setzung des Allerheiligsten. Am
Karfreitag, 18. April, 11 Uhr, ist der
Kinderkreuzweg, insbesondere für
die Erstkommunionkinder und
Firmlinge. Um 15 Uhr beginnt die
Karfreitagsliturgie. Danach be-
steht bis 19 Uhr Gelegenheit zur
Totenwache am Heiligen Grab in
der Unterkirche. Beichtgelegen-
heit vor Ostern ist am Karfreitag
und Karsamstag, jeweils 9 bis 10
Uhr, in der Pfarrkirche. Dabei ist
ein zweiter Priester zur Beichtaus-
hilfe anwesend. Die Anbetungs-
stunden am Karsamstag in der Un-
terkirche dauern von 10 bis 16 Uhr.
Um 21 Uhr beginnt die Feier der
Osternacht. Vor Beginn der Litur-
gie verkaufen die St. Georgs-Pfad-
finder Osterkerzen. Der Erlös ist
für die Jugendarbeit im Bistum
Passau bestimmt. Auch bei den
Gottesdiensten am Ostersonntag
um 8.30 Uhr in der Herz-Jesu-Kir-
che in Enzersdorf und um 10 Uhr
in der Pfarrkirche werden die Spei-
sen geweiht. Der Pfarrgottesdienst
in St. Vitus wird von der Chorge-
meinschaft Tittling musikalisch
umrahmt. Am Ostermontag gilt die
sonntägliche Gottesdienstord-
nung. Bei allen liturgischen Feiern
in den Kartagen und zu Ostern
sind die Bänke links und rechts
vom Altar für die Erstkommunion-
kinder reserviert.

Der Krippenverein lädt die Kir-
chenbesucher zur Besichtigung
der Szenenfolge „Abendmahl“,
„Kreuzigung“, „Kreuzabnahme“
und „Auferstehung“ in der Ganz-
jahreskrippe im Vorraum zur Un-
terkirche ein. Während der Oster-
ferien ist die Krippe werktags und
auch am Wochenende ganztägig
geöffnet. − kl

Karwoche und
Ostern in St. Vitus

Von Friederike Gabriel

Ruderting. „Ich werde mich
völlig zurückziehen.“ 25 Jahre
lang war Josef Schätzl Bürger-
meister von Ruderting. Wenn am
1. Mai sein Nachfolger – und
Wunschkandidat – Rudolf Mül-
ler das Amt übernimmt, zieht
Schätzl einen klaren Schluss-
strich unter das vergangene Vier-
teljahrhundert. Kein Sitz im Ge-
meinderat, keine Mitarbeit im
Arbeitskreis Zukunft, kein Amt
in einem Verein mehr. „Ich bin
bis zum letzten Tag mit Herzblut
Bürgermeister. Aber dass ich da-
nach weiter mitgackere, ist völ-
lig unvorstellbar.“

Josef Schätzl, der im Septem-
ber 65 wird, ist zufrieden mit
dem, was er als Bürgermeister
für Ruderting erreicht hat. Da-
mit, dass er den Mut hatte, sich
all die Jahre selbst treu zu blei-
ben. Geholfen hat ihm seine Fä-
higkeit, in allem etwas Positives
zu sehen. Schon den Anfang sei-
ner Bürgermeisterzeit hatte sich
Schätzl anders vorgestellt. Sie
begann 1989 eineinhalb Jahre
vor den regulären Wahlen, weil
sein Vorgänger Alois Jungwirth
tödlich verunglückt war.

Bürgermeisteramt
„war nie geplant“

Bürgermeister zu werden, ha-
be er im Übrigen nie geplant,
sagt Josef Schätzl. Es habe sich
halt so ergeben: 1978 CSU-Ge-
meinderat, 1984 zweiter Bürger-
meister, der Chefsessel im Rat-
haus als logische Konsequenz.
„Ich bin so erzogen“, erklärt
Schätzl, warum ihm „Nein“ sa-
gen nie in den Sinn gekommen
wäre: „Herausforderungen hat
man anzunehmen. Was man
nicht kann, hat man zu lernen.“
Von klein auf. Seiner Frau und
seinen Kindern ist der 64-Jährige
heute dankbar: „Sie haben mei-
ne Arbeitskraft in unserer gro-
ßen Landwirtschaft ersetzt. Nur
so hatte ich Zeit fürs Bürger-
meisteramt.“

Nun ist Zeit, Bilanz zu ziehen.
Höhepunkt seiner Laufbahn ist
für Josef Schätzl die Dorferneue-
rung Anfang der 2000er Jahre –
trotz der Widerstände aus der
Bevölkerung. „Einmal ist ein

Landwirt von seinem Bulldog
herunter auf mich zu gesprun-
gen und hat mich beschimpft,
dass ich den Verkehr im Ort un-
möglich mache“, erinnert er
sich, wie damals die Emotionen
hoch kochten. Zumal sich die
Kosten von einer Million auf 2,2
Millionen Euro verdoppelten –
plus eine weitere Million für Ka-
nalarbeiten, die man damals
gleich miterledigte. Doch das al-
les war es wert, findet Schätzl.
Vor allem, weil der Ort nicht nur
schöner, sondern auch lebendi-
ger geworden sei: Aus der Ar-
beitsgruppe Dorferneuerung ist
der Arbeitskreis Zukunft ent-
standen, der bis heute dahinter
ist, Ruderting lebenswert zu ma-
chen: durch Nachbarschaftshil-
fe, Dorffest oder aktuell einen
neuen Adventsmarkt.

Auch die Auslagerung von
Wasser und Kanal in eine eigene
GmbH im Jahr 1995 war keine
leichte Geburt. Nachdem 1996
die Kläranlage gebaut war, ver-
doppelten sich ein Jahr darauf
die Gebühren – die GmbH muss-
te wirtschaftlich arbeiten. Die
Reaktionen in Ruderting nennt

Schätzl heute eine „Hetzkam-
pagne“ Einzelner. 2016, nach 20
Jahren, sind die Kredite abbe-
zahlt und die Kanalgebühr, der-
zeit bei 3,90 Euro pro Kubikme-
ter, werde wieder sinken, ver-
spricht Schätzl. „Wenn man im-
mer vorher die Bürger fragt, pas-
siert in einer Gemeinde nichts
mehr“, ist er überzeugt. Ent-
scheiden könne der Bürger dann
als Wähler.

Auf die Frage, ob er in seiner
Amtszeit irgendetwas bereut
hat, denkt Josef Schätzl lange
nach. Schließlich schüttelt er
den Kopf. Selbst der Tatsache,
dass Ruderting vor drei Jahren
den Schulsprengelstreit mit
Neukirchen vorm Wald verloren
hat – die Trashamer Kinder ge-
hen heute regulär in der Nach-
bargemeinde zur Schule – kann
der Bürgermeister etwas Positi-
ves abgewinnen: „Jetzt können
die Kinder freiwillig nach Ruder-
ting kommen.“

Kinder, Jugendliche, junge Fa-
milien: Sie lagen Bürgermeister
Josef Schätzl immer am Herzen
– schließlich sind sie die Zu-
kunft einer Gemeinde. Auch

hier hat er Neuland beschritten:
Seit Herbst 2007 bekommen El-
tern pro Kindergartenkind und
Monat 50 Euro aus dem Ge-
meindesäckel. „Kinder und Ju-
gendliche müssen sich wohlfüh-
len, sich bewegen dürfen.“ Das
ist Josef Schätzl – er hat selbst
vier Kinder und inzwischen sie-
ben Enkel – wichtig. Deshalb
wurde mit ihm in Kindergarten,
Krippe und Schule, in Vereinsju-
gendarbeit, in offene Jugendar-
beit investiert. Seit einigen Jah-
ren heißt in Ruderting der Bür-
germeister jedes Neugeborene
persönlich willkommen. „Dabei
erfahre ich, was die jungen Leute
bewegt.“

Und wo er helfen kann. Für
Bedürftige hat die Gemeinde ein
eigenes Spendenkonto. Die Al-
leinerziehende, für die die Ge-
meinde die Mittagsbetreuung
bezahlt, ist nur eines von vielen
Beispielen, wo der Bürgermeis-
ter unbürokratisch und ohne
viel Worte geholfen hat. An
diesem Punkt wird Schätzl weh-
mütig. „Das wird mir fehlen.
Dass ich gebraucht werde, hel-
fen, etwas bewegen kann. Und

der Kontakt zu den Bürgern.“
Eine leidvolle Erfahrung aus

der langen Amtszeit: „Als Bür-
germeister wird man einsam.“
Viele Freundschaften seien zer-
brochen, weil der Bürgermeister
bei Entscheidungen hier eben
keine Ausnahme machte. Und
doch hatte Josef Schätzl Mitte
der Neunziger plötzlich eine An-
zeige am Hals – aus den Reihen
des Gemeinderats, wegen Vor-
teilsnahme im Amt. Beim Bau
des „Schätzlhofs“ waren die glei-
chen Firmen zum Zug gekom-
men wie beim Rathausbau zwei
Jahre zuvor – „einfach weil es die
örtlichen Firmen waren“, erklärt
Schätzl. Nach gut einem halben
Jahr Aktenwälzen stellte die
Staatsanwaltschaft das Verfah-
ren ein. Das, sagt Schätzl, sei
sein schlimmstes Erlebnis gewe-
sen. „Ich habe die Vorwürfe nie
verstanden. Ich habe nie auch
nur eine Flasche Wein angenom-
men.“

Mulmiges Gefühl
vor dem Ruhestand

Nicht nur hier legt Josef
Schätzl eine Disziplin an den
Tag, an die sich die Rudertinger
erst gewöhnen mussten. Auch
auf seine Gesundheit achtet er
eisern: Jeden Tag auf die Waage,
bei Feierlichkeiten nur ein hal-
bes Stück Torte, kein Kaffee, we-
nig Alkohol. Und: Ist eine Ver-
anstaltung zu Ende, geht er nach
Hause: „Ich bin kein geselliger
Mensch.“ Beim Gedanken an
die „Zeit danach“ wird Josef
Schätzl mulmig: Dann ist die
Aufgabe, die Verantwortung
weg. „Deshalb habe ich mit der
Schnapsbrennerei angefangen.“
Denn im Familienbetrieb mit
Wirtshaus und Gästezimmern
will er sich nicht mehr groß ein-
mischen.

Bei der Eingewöhnung in den
Ruhestand soll Wandern helfen,
sein zweites großes Hobby: „In
der Natur kann ich abschalten.“
Wenn es die Gesundheit erlaubt,
nimmt sich Josef Schätzl nächs-
tes Jahr eine ganz große Auszeit:
vier Wochen auf dem Jakobsweg
– „allein“. Den erstaunten Blick
seines Gegenübers erwidert er
fast ein wenig trotzig: „Ich kann
das.“

Schlussstrich unter 25 Jahre
Bürgermeister Josef Schätzl lässt nach dem 1. Mai alle Ämter ruhen – Bilanz: Dorferneuerung als Höhepunkt

Eging. Ein 34-jähriger Autofahrer, der am
Dienstagabend in Eging kontrolliert wurde,
hatte keinen Führerschein. Wie die Polizei
mitteilt, war der Mann gegen 20 Uhr mit seiner
Lebensgefährtin und deren Auto unterwegs.
Da er keinen Führerschein vorzeigen konnte,
bohrten die Beamten nach. Schließlich ge-
stand der 34-Jährige, keine Fahrerlaubnis
mehr zu besitzen. Auch der Führerschein der
Lebensgefährtin war vor einiger Zeit eingezo-
gen worden. Die Weiterfahrt wurde daraufhin
unterbunden und das Fahrzeug zur Verhinde-
rung weiterer Fahrten sichergestellt. Der 34-
Jährige wurde wegen des Fahrens ohne Fahrer-
laubnis, die 31-Jährige als Halterin wegen Er-
mächtigung zum Fahren ohne Fahrerlaubnis
angezeigt. − red

Ohne Führerschein
unterwegs

Hutthurm. Der Sachausschuss Ehe und Fa-
milie des Pfarrgemeinderates Hutthurm lädt
die Pfarrangehörigen zum traditionellen Em-
mausgang ein. Nach einer kleinen Wanderung,
die auch für Kinderwagen geeignet ist, wird im
Pfarrheim eingekehrt. Dort kann man sich
auch beim Oascheim beteiligen. Treffpunkt ist
am Ostermontag, 21. April, 10.30 Uhr, am
Postplatz. Infos: " 08505/922374. − red

Emmausgang
in Hutthurm

Neukirchen vorm Wald. Einen
für sie gangbaren Weg beschreitet
die verschuldete Gemeinde Neu-
kirchen bei der Erschließung von
Baugebieten: Statt die Erschlie-
ßungskosten vorzustrecken, arbei-
tet sie mit Privatinvestoren zusam-
men. So geschehen im neuen Bau-
gebiet „WA Erlenweg“, das im An-
schluss an die Friebersdorfer Sied-
lung auf 10 000 Quadratmetern
entsteht. Die Erschließung trägt
die Eigentümer-Familie. Wie Bür-
germeister Georg Steinhofer er-
klärt, hat die Gemeinde lediglich
die Bauleitplanung inne und
macht Vorgaben für Unterbau und
Breite der Stichstraße, die in das
Baugebiet führt. Die Parzellierung
obliegt dem privaten Investor, der
mit 13 unterschiedlich großen
Bauplätzen rechnet. Somit ent-

Neukirchen vorm Wald wächst

stünden der Gemeinde keinerlei
Kosten, sie profitiere aber an dem
Bevölkerungszuwachs. „Wir müs-
sen nur den vorhandenen Bürger-
steig an der alten B 85 bis zur Ein-
fahrt ins neue Baugebiet um etwa

60 Meter verlängern, was nur ge-
ringen Kosten verursacht“, so der
Bürgermeister.

Und die Ausbau-Pläne für die
Gemeinde gehen weiter: Der Ge-
meinderat hat einstimmig be-

Zwei neue Baugebiete mit insgesamt 30 Parzellen – Gemeinde setzt auf private Investoren

schlossen, das Wohngebiet „Bur-
genblick“ mit den bislang 23
Grundstücken um 17 Parzellen zu
erweitern. Die Zufahrt zur erwei-
terten Siedlung im Zentrum erfolgt
über die Passauer Straße. − hs/tw

Von Theresia Wildfeuer

Salzweg. Betroffene zu Beteilig-
ten machen – danach verfährt Ar-
chitektin Helga Zeilberger aus
Salzweg beim neuen Schülercafé,
das im ehemaligen Physikraum der
Mittelschule entstehen soll. Die
Architektin stellte den Neunt-
klässlern die Planung vor und erar-
beitete mit ihnen das Farbkonzept.

Neben Küche, Tresen, Tischen
und Stühlen für 30 Personen wird
es im Schülercafé auch eine „Lie-
gewiese“ aus kleinen Tischen,
Couch, Sitzbank und vielen Kissen
geben – zum Chillen und Entspan-
nen. Nebenbei erfuhren die Schü-

Schülercafé mit Liegewiese: Jugendliche bestimmen mit

ler, wie Planen und Entwerfen ge-
lingt und welchen Vorgaben
Raumkonzepte folgen müssen.
Nachdem Entwurfsplan, Skizzen,

Detailplanung und Modelle gefer-
tigt waren, ging es an die Gestal-
tung. Gemeinsam mit den Schü-
lern entschied man sich, nachdem

diese ihre Lieblingsfarben und Vor-
schläge zur Wandgestaltung geäu-
ßert hatten, für warme „Wohlfühl-
Farben“, die zudem zum Schul-Lo-

go in Gelb-Orange-Rot passen.
Mit Decken und viel „Flauschi-
gem“ wollen die Schüler ihr Café
zusätzlich einrichten.

„Es soll ein Begegnungsraum
werden und Platz für das wöchent-
liche Schulfrühstück bieten, nach-
dem die Schulküche wegen des
Andrangs dafür zu klein ist“, er-
klärte Schulleiterin Susanne Buli-
cek. Die Schülerfirma „Power-
Kids“ wolle zudem Mittagsgerichte
anbieten und brauche dafür einen
geeigneten Ort. „Außerdem kön-
nen sich dort Kinder der Grund-
schule und der K-Schule sowie El-
tern treffen. Kurz gesagt: Wir brau-
chen einen multifunktionalen
Raum“, so die Schulleiterin.

Architektin Helga Zeilberger stellte Salzweger Neuntklässlern Planung vor – In Farbgestaltung eingebunden

Tittling. Einen Wohlfühl-Nach-
mittag mit Yogalehrerin Hannelo-
re Anetsberger bietet der Frauen-
bund Tittling-Witzmannsberg am
26. April, 14 bis 17 Uhr, im Pfarr-
zentrum an. Mitzubringen sind
Matte, Decke, bequeme Kleidung,
Socken, Jacke. Anmeldung bis 23.
April, " 08504/8959. − red

Wohlfühlen mit
dem Frauenbund

Eging. Der Markt bezuschusst die
VdK-Verwaltungskosten mit zwei
Euro je Mitglied im Ortsverband
(794 Euro). Der Rat beschloss, dass
künftig der Bürgermeister den Zu-
schuss ohne Rücksprache geneh-
migen kann, solange dieser bei
zwei Euro bleibt. − kus

VdK bekommt
Zuschuss

Die Hausbank mit Blick in den Bayerischen Wald ist Josef Schätzls Lieblingsplatz. Hier schafft er es, nach
der Runde durch sein Hirschgehege eine Weile einfach nur dazusitzen. − Foto: Jäger

Gelungene Kooperation: Bürgermeister Georg Steinhofer (v.l.) mit der In-
vestoren-Familie Laura, Philipp, Claudia und Willi Reitner, Vorarbeiter
Christian Wallner, Bauamtsleiter Robert Sageder. − Foto: Schauer

Die Siedlung „Burgenblick“ wird
vergrößert. 17 weitere Parzellen
sind geplant. − Foto: Sageder

Ortstermin (v.r.): Architektin Helga Zeilberger erläutert Neuntklässlern, Schulleiterin Susanne Bulicek, Fachleh-
rerin Maria Ilg (v.l.) und Klassenleiterin Ulrike Hirtreiter die Planung für das neue Schülercafé. − Foto: Wildfeuer


